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VII. Jahrg. 


* — 
. Deutſchlands ſchwimmende Ausſtellung. 
0 Me war eine Zeit wie unſere. Jetzt erſt begreifen wir den 
Ben “ tsſchreiber der Macedonier, der vorurtheilsfrei genug war 
9 nagen: Jedes Jahrhundert iſt mehr werth als alle früheren 
Men! Wie klein erſcheint das 18. Säkulum gegen unſe⸗ 
Dr 10 und zumal für Deutſchland! Man muß alte Bücher von 
1866 und 70 aufſchlagen und dann es ſtolz empfinden, 
ein Deutſcher zu heißen. Lange verſpottete uns das Aus⸗ 
a unſere Zerſplitterung ließ uns ärmlich und ſchwächlich er- 
15 oll Staunen ſieht es jetzt, welcher enormen Leiſtungen 
U land in ſeiner geeinten Kraft fähig ſei. Wie in den 
chte beiten der Fugger und Welſer, als Holland ein käſe⸗ 
fiche es Völkchen war, England unter den Folgen ſeiner ent⸗ 
Lan en Bürgerkriege kläglich darniederlag, während in deutſchen 
uche kunſtfertiges Wirken und Schaffen blühte und die 
en Städte mit ihrem ausgebreiteten Handel und ihren 
teien in Venedig, Antwerpen, Liſſabon, Madeira, Vene⸗ 
. w. den Erdkreis beherrſchten: ſo bewährt ſich wieder 
A ch deutſcher Fleiß und deutſche Tüchtigkeit. Wohl haben 
be underte voll unſäglichen Jammers die alte Pracht und 
rde keit vernichtet; wohl rühmen bethörte Wortführer ſelbſt⸗ 
eiſch die Macht der Seegebieter England und Holland und 
die Achſeln ob unſerer thörichten Hoffnung, von jenen 
b le Handelsgewandtheit und Schiffskraft uns zurück⸗ 
Ai * woran augenblicklich fie noch Deutſchland überragen. 
1 


Wend, der Vorurthellefteie ſogar gefiehen, daß ſelbſt bie 
x . in vielen Stücken uns weit voraus ſind. Unſere 
[ug if verſuchen ſich als Pariſer Fabrikat, als engliſches Er⸗ 
lerne hinterhaltig auf den Weltmarkt zu drängen, und gern 
lh l men die Fremden das Maklergeſchäft: an 100 Millionen 

n gu verbleibt jo nach ſtatiſtiſchem Anſatz als Löwenantheil 
F wiſchenhändlern im Weſten! 

f ft, er nun erwacht unſer Stolz. Den Kleinkrämern und 
* En wird nun Trotz geboten. Ein gewaltiges Unter: 
at a plant Berlin. Schon vor 2 Jahren war von Stutt⸗ 

obangeregt, eine Sammelausſtellung deutſcher Artikel als 

an Ha unſeres Gewerbefleißes in einem großen Prachtdampfer 
hon That fenſtädten der Welt vorzuführen. Heut iſt die Idee 


gain größere Zahl unſerer erſten Induſtrievertreter hat für 


’ N orten Grundkapital den Prachtdampfer zu bauen und 
le d ſten beſchloſſen. Der „Weltbote“ ſchreibt darüber: „Das 


Ude geweſene, Unglaubliche muß als Reklame dienen; die 
Meran om Rieſenbau des ungeheuren Dampferpalaftes muß 
5 duugſpr, ihm vorangehen! Die märchenhafte Schilderung der 
he lich prunkreichen Austattung, die überſchweng⸗ 
ende 90 von Genüſſen für Auge und Ohr, die der ſchwim⸗ 
oloß in feinen unvergleichlichen 8 Prachtſälen darbieten 
eie das alles muß weiter Verbreitung finden: Der nutz⸗ 
' den lhurm wird als paſſendes Nationalmonſtrum der Nach⸗ 
döbebild eweis für franzöſiſche Eitelkeit liefern; unſer deutſches 
7 Re e wird die Gegenwart bezaubern. Da ſind Speiſe⸗ 
Ne 9 aurationsräume, Damenſalons, Rauch- und Leſekabinette, 
deck R Hotel, Mufit- und Verkaufpavillons theils im Haupt⸗ 
he eils im Obergeſchoß vertheilt. Bequeme Treppen und 

vermitteln den Verkehr zwiſchen allen Stockwerken, 
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he ap“ rief er überraſcht. „Das haben Sie da oben ger 


Len 2“ 


unter dem Rückwandbezug des Kanapees. Es wurde 
unte . einen wunderbaren Zufall entdeckt. Der eine Polizei⸗ 
Mal anlanlite fi nämlich, in einem zerriſenen Stuhlbezuge 
en anläßlich eines ähnlichen Falles das corpus delicti ge: 
N br aben. Ein Riß in dem Sophaſtoffe nächſt der 
Sie achte ihn nun auf die Idee, das Tuch aufzuſchneiden 
6 du e en mit welchem ausgezeichneten Erfolge.“ — 
eu g ten Bureauzimmer bat Weller den Amtmann, noch 
an senblic zu verweilen; er wolle vorerſt ſich Gewißheit 
e en, ob die Erklärung, die der in Verdacht Geſetzte be⸗ 
* ii vorgefundenen Geldes geben werde, nicht doch noch 
0 Bde Anzeige überflüſſig mache. Dr. Ramberg fügte id 
Am liger, als er von ganzem Herzen wünſchte, der ihm 
6 iſche junge Mann möge ſich genügend rechtfertigen 
un zum fein offizielles Einſchreiten als Amtsperſon entbehr⸗ 
es machen. Jetzt konnte er noch die Rückſicht des Privat⸗ 
Ie Selten laſſen, jo lange Hügel nicht direkt angeklagt 


N \ „Ja, 
du dur 


nel, an deſſen Lippen die Augen von Sendler und 
5 Sant unverhohlener Spannung hingen, trat ſchweigend an 
N dem Abtifch feines Kompagnons und nahm die Kaſſenſcheine 
uf apierkouvert. Sowohl der Buchhalter, als auch der 
5 herr prallten mit einem leiſen Schrei der Ueberraschung 


e ſehen, Herr Hügel,“ J i 
m „ gel,“ ſagte Weller ganz gleichmüthig, 
he Schlauheit beſiegt iſt, und haben freilich Grund zu 
eon, Wollen Sie jetzt noch leugnen?“ 8 
len old grifi ſich an die Stirne, als wollte er ſich beſinnen, 
! träume oder ob er nicht am Ende thatſächlich in 


— 
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deren jedes wieder breite Gänge zu allen Ausſtellungsläden der 
Länge nach durchſchneiden. Auch Arbeitsmaſchinen werden im 
Werke ſein: Ueberraſchungen und Künſte nie erhörter Art. In 
allen Theilen der Welt werden Millionen ungeduldig der An⸗ 
kunft harren, hunderttauſende bei ſeiner Ankunft im Hafen zu⸗ 
ſammenſtrömen, tauſende täglich ſich zu den elektriſchen Booten 
drängen, die den Verkehr mit dem Lande unterhalten: Der 
deutſche Ausſtellungspalaſt auf dem Meere wird ein großartiger 
Triumph ſein! Deutſchlands Ruhm und Größe wird auch in 
ſeinen Friedenswerken der ganze Erdball kennen und bewundern 
lernen. Da wird der Großhändler und betriebſame Geſchäfts⸗ 
mann, der reiche Pflanzer und unternehmungsluſtige Erwerbs⸗ 
befliſſene, der luxusbedürftige Vornehme und die feine Welt⸗ 
dame, jedoch vor allen das Volk des fremden Landes prüfend 
und werthſchätzend ſeine Blicke auf all den 1000 Dingen ruhen 
laſſen, die deutſchem Fleiß und Geſchmack in ungeahnter Voll⸗ 
kommenheit gelungen. Ehe die Sonne ihren Gipfel erreicht, 
werden durch die geſchickten Beamten der Ausſtellung Abſchlüſſe 
für ihre deutſchen Auftraggeber beſtätigt ſein, die nach hundert⸗ 
tauſenden zählen. Das rieſige Promenadenverdeck wird abends 
von Konzerten erhallen, im Panoptikon und Panorama ſammelt 
ſich die ſchauluſtige Menge. Bis tief in die Nacht umdrängt 
alle Cigarren- u. a. Läden, die Photographirkabinette und Cafés 
der fröhliche Scharm. Im tageshellen Glanze von 1000 Glüh⸗ 
licht- und 100 Bogenlichtlampen wimmelt das ganze ſchwim⸗ 
mende Kaufherrnſchloß von Beſuchern in all ſeinen Räumlich— 
keiten. Rieſige Kaltluftmaſchinen erzeugen in der Glutatmoſphäre des 
Aequators die erſehnte erfriſchende Kühle; bei rauher Witterung 
und im kalten Klima erwärmt Dampfheizung den ganzen Palaſt. 
Schwelgend in deutſchen Kunſtgenüſſen, ſich labend an deutſchem 
Bier und Wein, an deutſchen Spirituofen und Konſerven, an 
Fleiſch⸗ und Genußmitteln aller Gattung, gehen wahrhaft auf in 
deutſchem Weſen die Bewohner aller Zonen und keiner ſcheidet, 
ohne für ſich und die Seinen ein Andenken erworben zu haben 
an „Deutſchlands meerdurchfurchendes Ausſtellungswunder.“ — 
Von erſten Fachautoritäten nach eingehendſten Proben und 
Studien entworfen, 570“ lang, 70“ breit und 40° tief, iſt der 
Weltwaarenſchaudampfer das größte Fahrzeug der Oceane. Aus 
beſtem Stahl in Uebereinſtimmung mit den Vorſchriften des 
„Germaniſchen Lloyd“ erbaut, mit allen Hilfsmitteln der Technik 
ausgeftattet, bietet das Monſtreſchiff faſt abſolute Sicherheit 
gegen jeden denkbaren Unfall, verſehen mit vierfachen Kompound⸗ 
maſchinen, die auf etwaiges Verſagen hin alle doppelt vorhanden 
ſind, kann die „ſchwimmende Stadt“ jeder Takelung entbehren 
und ſo Schon äußerlich den Zweck zur Schau bieten als groß- 
artigſter aller Weltausſtellungspaläſte. So erſetzt ſich Deutſch⸗ 
land die bisher vermiedene Great Exhibition! 

Aber auch Weltreiſende trägt der größte Rieſendampfer der 
Welt. Für 1000 Thaler kann man das ganze Jahr hindurch 
in 2. Klaſſe mitfahren und ſich beköſtigen laſſen, für 2000 
Thaler ſchon 1. Klaſſe, d. h. alſo fürſtlich bedient. Man rechnet 
hiernach im Voranſchlag auf 30% ͤ Jahresdividende! 

Es iſt ein Werk von verheißungsvollſter nationaler Bedeu— 
tung. Der Sitz des Unternehmens iſt Berlin (C. 2. Kaiſer 
Wilhelmſtraße 1). Das leitende Komitee ladet ein zur Bele⸗ 
gung der Paſſagier⸗ und Ausſtellungsplätze. Vom Sitze der 


einem Anfalle von Geiſtesabweſenheit das ihm vindicirte Ver⸗ 
brechen begangen habe. Sendler ſah ihn ernſt und ſtrafend an; 
ein Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt — jetzt war ja die ganze 
Schuld erwieſen. 

„Zählen Sie nach, Herr Sendler, es ſind faſt elftauſend 
Mark. Die reſtlichen dreitauſend Mark haben Sie alſo wohl ſchon 
verbraucht, Herr Hügel?“ 

„Um Chriſti willen,“ ſtammelte der Unglückliche, „wie iſt 
mir denn? Das ſoll wirklich bei mir in meinem Hauſe gefunden 
worden ſein?“ 

„Amtmann Ramberg kann es beſtätigen. Seine Leute ent: 
deckten das Geld im Divan verborgen. Wollen Sie Ihre famoſe 
Vertheidigung vielleicht ſo weit führen, daß Sie behaupten, es 
wäre von ſelber dahin gekommen?“ 

„Gott ſteh mir bei! Ich weiß nicht — ich finde keine Er⸗ 
klärung hierfür, aber ich bin ſchuldlos! — Wäre es nicht mög⸗ 
lich — meine Mutter kaufte dieſe Möbel bei einem Trödler, als 
wir in dieſe Stadt zogen — wäre es nicht denkbar, daß das 
Geld ſchon vorher in dem Sopha ſtak, daß es von einem früheren, 
vielleicht raſch verſtorbenen Beſitzer dieſes Möbelſtückes her⸗ 
rührt? Sie ſehen ja, es iſt auch nicht die gleiche Summe, 
welche —“ 

5 065 mußte wohl ſelbſt einſehen, wie hinfällig dieſe Annahme 
ſei, denn er brach ab und verſank wieder in ſein ſtumpfes Hin⸗ 
brüten. 

Weller hielt es nicht der Mühe werth, die Argumente Hügels 
anders als durch ein kurzes Achſelzucken abzuweiſen. 

„Hügel, laſſen Sie die Ausflüchte,“ ſagte Sendler bewegt, 
„legen Sie ein offenes Bekenntniß ab, dann gäbe es noch eine 
Rettung für —“ 

„Nein!“ unterbrach ihn da ſein Kompagnon mit ſtarker 
Stimme und ſchlug energiſch auf den Tiſch; „nein, jetzt käme 
auch ein Geſtändniß ſchon zu ſpät, das unter ſolchen Umſtänden 
ein ſehr wohlfeiler Rückzug wäre. Ob er nun geſteht oder nicht 
— das Geſetz ſoll über ihn entſcheiden. Er ſoll durch ſeine bis⸗ 


Firma werden die Proſpekte, Statuten und Zeichenſcheine mit 
allen Erläuterungen umſonſt verſendet. 


Politiſche Tagesſchau. 

In den vier Bezirken Berlins, in welchen Stadt 
verordnetenſtichwahlen nothwendig waren, ſind am 
Mittwoch drei Sozialdemokraten und ein Freifinniger gewählt 
worden. Die Freiſinnigen haben demnach noch ein Mandat, 
die Bürgerpartei auch die beiden bisher noch fraglichen an die 
Sozialdemokraten verloren. Die Wahlbetheiligung war eine 
ganz bedeutend lebhaftere als bei der Hauptwahl, und der 
Stimmenzuwachs, namentlich der ſozialdemokratiſchen Kandidaten, 
ſehr erheblich. Am 19. November brachte es die Umſturzpartei 
in den vier Wahlbezirken, in denen die Stichwahl ſich am 11. 
d. M. vollzog, auf 2884, bei der Stichwahl aber auf 5040 
Stimmen. Für die Bürgerpartei wurden am Hauptwahltage in 
den beiden Kreiſen, in denen ſie an der Stichwahl betheiligt iſt, 
1210, diesmal aber 2244 Stimmen abgegeben. Am wenigſten 
vermehrten ſich die Stimmen des Deutſchfreiſinns. Dieſer ver⸗ 
einigte am 19. November auf die beiden hier in Betracht 
kommenden Kandidaten 1053 und bei der Stichwahl 1791 
Stimmen. Der Zug nach links, von dem Herr Richter fabelt, 
hat alſo ein ganz anderes Geſicht, als der Freiſinnführer es 
ſchildert. Das ſozialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“ begrüßt 
in gehobenem Tone die Neugewählten und giebt ihnen folgende 
Verhaltungsmaßregeln: „Mögen ſie ſtets deſſen eingedenk ſein, 
daß ſie die Intereſſen des arbeitenden Volkes nach jeder Rich⸗ 
tung hin zu wahren haben, und daß es in der Kommunal⸗ 
verwaltung hauptſächlich darauf ankommt, in ſachlicher Weiſe 
die Prinzipien des demokratiſchen Sozialismus zu vertreten.“ 
Die Umſtürzler ſchlagen bekanntlich in Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und Parlament verſchiedene Wege ein. Gilt es 
ihnen in der Kommunalverwaltung Einfluß zu gewinnen und 
dieſen ihren Prinzipien und ihren Genoſſen dienſtbar zu 
machen, — und das iſt nur bei praktiſcher Mitarbeiterſchaft 
möglich, — ſo betrachten ſie ausgeſprochenermaßen das Par⸗ 
lament nur als Tummelplatz für ihre Agitationskünſte 
und als geeignetſten Ort zur Ausübung ihrer propagandiſtiſchen 
Thätigkeit. 

Die Mode erſtreckt ihre Macht ſogar auf Krankheiten. Die 
neueſte Modekrankheit iſt die Influenza, die gleichzeitig an 
den verſchiedenſten Punkten Europas ausgebrochen iſt und von 
der in erſter Linie gerade die Mediziner befallen wurden. Auch 
der Kaiſer von Rußland ſoll daran gelitten haben. In größerem 
Umfange iſt die Krankheit ferner in Kreiſen der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten und unter der Angeſtellten eines großen Pariſer 
Modemagazins aufgetreten. Glücklicherweiſe trägt die Krankheit 
keinen ernſten Charakter. Ihre Urſache wird allgemein in dem 
plötzlichen Witterungsumſchwunge gefunden. 

Eine im fiskaliſchen Saarrevier am Mittwoch ſtatt⸗ 
gefundene Verſammlung von 600 Bergleuten beſchloß in den 
Streik einzutreten. Der Oberpräſident der Rheinprovinz iſt be⸗ 
müht, eine Verſtändigung herbeizuführen. 

Die Hoffnung iſt berechtigt, daß Emin Paſcha nun doch 
mit dem Leben davon kommen wird. Am Montag litt derſelbe 
an ſtarkem Huſten. Der Speichelauswurf war mit Schwierig⸗ 
herige Halsſtarrigkeit, durch den Cynismus, mit welchem er uns 
gleichſam zum Narren hielt, durch ſeinen Undank das finden, 
was ihm gebührt. Hätte er das Geld verſpielt, dann wollte ich 
gerne ein Auge zudrücken, aber er hat es ſich als künftigen 
Fonds bei Seite geräumt, er dachte uns in ſeiner thörichten 
Zuverſicht auf ſeine bislang bewährte Ehrlichkeit vielleicht doch 
noch mit ſo albernen Märchen wie einem Diebſtahl von fremden 
Händen zu täuſchen; oder er vergaß vielleicht im Drang der Ge⸗ 
ſchäfte in letzter Zeit, das Manko durch eine falſche Buchung zu 
verbergen, die Entdeckung hinauszuſchieben. Kurz, Herr Leopold 
Hügel iſt nicht mehr blos ein leichtſinniger Spekulant, der durch 
das Fehlſchlagen ſeiner Pläne zur Malverſation verleitet wurde, 
ſondern ein gemeiner raffinirter Dieb!“ 

Hügel fuhr mit einem Schrei verzweifelter Wuth empor 
und ſtürzte auf den Sprecher zu, als wollte er ihn für dieſes 
Wort ins Geſicht ſchlagen, aber der ſtrenge Blick Wellers, ſeine 
energiſche Haltung ließen ihn zurücktaumeln. Er lehnte ſich mit 
einem unartikulirten Lallen an die Wand und ſank ohnmächtig 
zu Boden. 

Sendler, der ſeinem Kompagnon nicht zu widerſprechen ge⸗ 
wagt hatte, eilte jetzt herzu und verſuchte, den Geſtürzten aufzu⸗ 
richten. Weller ging feſten Schrittes zur Thür und winkte den 
im Nebenzimmer Harrenden herein. 

„Herr Amtmann, bitte, treffen Sie Ihre Maßregeln, 
dieſen Mann, als der Veruntreuung überwiefen, in Haft zu 
nehmen!“. 


Fräulein Sendler erbleichte bis in die Lippen, als ihr der 
Vater beim Mittagstiſch über die gewaltigen Ereigniſſe des 
heutigen Vormittags Bericht erſtattete. Heiß und ſchmerzlich 
wallte es in ihrem Herzen auf, als ſie die entſetzliche Kunde 
vernahm. Hätte ſie nicht ſchon längſt gewußt, daß ſie den 
jungen hübſchen Buchhalter liebte, ihr Schmerz bei der Nachricht 
von ſeinem Vergehen würde ſie zum Bewußtſein ihrer Gefühle 
gebracht haben. Sie wollte laut aufſchreien, es laut hinaus⸗ 
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des Unwürdigen betrogen worden war. 


keiten verknüpft, der Auswurf ſelbſt aber nicht blutig. Seitdem 
hat ſich das Befinden gebeſſert. Das verletzte Auge iſt faſt voll⸗ 
ſtändig geheilt, der Ausfluß aus dem rechten Ohre dauert aber 
noch fort. Der Patient iſt in guter Stimmung. — Stanley 
kehrt am Sonntag nach Europa zurück. — Ueber das Schickſal des 
Dr. Peters liegen noch immer keine jeden Zweifel ausſchließende 
Nachrichten vor. 

Von Profeſſor Schweinfurth, der jetzt wieder in Kairo weilt, 
find, wie das „D. Tgbl.“ erfährt, neuerdings Briefe nach Deutſch⸗ 
land gelangt, welche den befürchteten Zwieſpalt zwiſchen 
Emin Paſcha und Stanley beſtätigen. Schweinfurth 
hat von ſeinem Freunde Emin Briefe erhalten, die dieſer auf 
dem Marſche durch Deutſch-Oſtafrika abſenden ließ, und aus 
welchen deutlich hervorgeht, daß die Ankunft der Stanleyſchen 
Expedition in Wadelai und namentlich die Aſpirationen dieſer 
Expedition die Stellung Emins erſchütterten. Statt alſo Emin 
Hilfe zu bringen, gab Stanleys Auftreten den Anſtoß, daß Emin 
die ſo lange gehaltene Aequatorialprovinz aufgeben mußte. Dies 
erklärt die Klagen Stanleys, daß er auf eine einfache Frage an 
Emin monatelang eine einfache Antwort nicht erhalten konnte. 

Nach einer Meldung der „Wiener Preſſe“ hat die Mij- 
ſion des japaniſchen Prinzen Ariſugawa einen 
handelspolitiſchen Zweck. Der Prinz, welcher bereits den 
Berliner Hof beſucht hat, weilt zur Zeit in der öſterreichiſchen 
Kaiſerſtadt. Die japaniſche Regierung, jo meint das citirte 
Blatt, beabſichtige den fremden Staaten ſämmtliche Häfen des 
Landes zu öffnen und Vorſchläge für die Austragung von 
Streitigkeiten zwiſchen Japanern und Ausländern zu machen. 
Statt der bisherigen Konſulämter ſoll der oberſte Gerichtshof in 
Japan als zuſtändiges Forum eingeſetzt werden und in dem⸗ 
ſelben ſollen europäiſche Beiſitzer die Majorität haben. Dies⸗ 
bezüglich ſchweben angeblich Verhandlungen mit den einzelnen 
Staaten. 

Der Antiſklavereikongreß in Brüſſel hat eine 
Kommiſſion eingeſetzt, welche die einzelnen Vorſchläge vorzube- 
rathen hat und ſich zunächſt mit Strafbeſtimmungen gegen 
Sklavereitreibende beſchäftigte. Nach den von ihr bereits ge- 
faßten Beſchlüſſen ſollen grobe Verbrechen mit dem Tode, leich⸗ 
tere mit Freiheitsſtrafen und Geldbuße bis zu 5000 Franks be⸗ 


legt werden. 


In London hat die Süd⸗Metropolitangasgeſellſchaft 1500 
neue Arbeiter angenommen. Ein Streik, obgleich unvermeid- 
lich, dürfte daher die Stadtbeleuchtung nicht ſtören; die Gaſo⸗ 
meter enthalten zehn Millionen Kubikfuß. Die neuen Arbeiter 
werden größtentheils in den Gaswerken Schlafquartier erhalten. 
Die Niederlage der Streikenden iſt ziemlich gewiß. 

Unter Dom Pedros Vorſitz fand am Dienſtag in Liſſabon 
ein Familienrath des Hauſes Braganza über die zunächſt zu 
treffenden Maßnahmen ſtatt. Mehrere Anhänger des Kaiſers 
rathen, wie die Magdeb. Ztg. meldet, zu einer Abdankung des⸗ 
ſelben, ſo wie der Kronprinzeſſin Iſabella zu Gunſten ihres äl⸗ 
teſten Sohnes, des Prinzen Pedro. Der Familienrath verlief 
ergebnißlos. — Die braſilianiſche Kaiſerfamilie reiſt, 
nach einer Meldung der Magdeb. Ztg., von Liſſabon zunächſt 
nach Paris. Von da begeben ſich die Kaiſerin Thereſa und die 
Kronprinzeſſin Iſabella nach London, während Dom Pedro in 
Nizza oder Cannes Aufenthalt nimmt. Dom Pedro leidet neuer⸗ 
dings heftig an der Zuckerkrankheit. 

Aus Liſſabon, 11. Dezember, wird der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet: Als der Dampfer „Alagoas“ geſtern die neue bra- 
filianiſche Flagge zu hiſſen verſuchte, ließen die portugieſi⸗ 
ſchen Behörden den Kapitän wiſſen, ſie würden den „Alagoas“ 
als Piratenſchiff behandeln, wenn er die Flagge beibehalte, 
weil Portugal mit der neuen braſilianiſchen Regierung noch keine 
Beziehungen angeknüpft habe. 

Serbien hat wieder einmal wegen einer Finanzfrage 
einen internationalen Konflikt. Das ſerbiſche Salzmonopol, 
welches ſich bisher im Beſitz der Anglobank befand, ſollte vom 
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rufen, es könne ja nicht möglich ſein, daß ſich ihr armes Herz in 
ſeinem Gegenſtande ſo arg getäuſcht habe, Hügel müſſe un⸗ 
ſchuldig ſein, aber das furchtbare Weh, das in ihrem Innern 
brannte, erſtickte jeden Laut in der Kehle. Die Schuldbeweiſe 
waren ja auch zu ſchwerwiegend, und ſie erinnerte ſich mit Schreck 
der Worte, die Leopold ſelbſt noch vor wenigen Tagen zu ihr 
geſprochen, Andeutungen, daß er ſich nach Mitteln ſehne, um 
reich zu werden. Freilich, ihretwillen hatte er ja dieſen Wunſch 
gehegt, das Ziel, die durch den Standesunterſchied von ihm ge⸗ 
trennte Geliebte zu erringen, war auch der Sporn zu ſeiner 
unglückſeligen That geweſen, aber mit Abſcheu mußte Marie 
jetzt an ſeine Neigung denken; ſie glaubte ſich beſchimpft durch 
die Liebe eines Menſchen, der zur Erreichung ſeines Zweckes 
zu ſolchen Mitteln griff, und hätte über ſich ſelbſt weinen mögen, 
daß ſie einem ſolchen Charakter, wenn auch aus Mißver⸗ 
ſtand, ihr Herz geſchenkt hatte. Aber wer konnte das auch 
denken! 

„Wer konnte denn das denken!“ waren auch die erſten 
Worte, mit welchen ſie dem Vater gegenüber ihren Gedanken 
über das Vernommene Ausdruck gab. 

„Ja, freilich, mein Kind,“ beſtätigte der gute alte Mann 
mit bekümmerter Miene, „ich ſehe, Dich greifts auch an. Was, 
hätteſt Du nicht gleich mir goldene Berge auf ihn gebaut? Und 
nun? Und gar ſo gemein, ſo wohl abgekartet — nein, s'iſt zu 
abſcheulich! Mir thut es in innerſter Seele weh, daß ein Menſch 
mit einem ſolchen biedern hübſchen Sonntagsgeſicht herumgehen, 
durch ſeine Liebeswürdigkeit ſich in unſer Herz ſtehlen ſoll — 
und hinterher dieſe ſchnöde Enttäuſchung. Meiner Seel, mir 
iſts, als habe mir heute einer ein gut Stück meiner roſigen 
Weltanſchauung geraubt, denn wem ſoll man noch trauen, auf 
wen ſoll man ſich fürderhin noch verlaſſen können, wenn die 
Schurken mit einer ſolchen Maske umherlaufen!“ 

Marie mußte ſich abwenden, als ſie eine Thräne im Auge 
ihres Vaters glitzern ſah. Sie wollte ſich keinem Schmerz, keinen 
weichen Gefühlen mehr hingeben — verhärten wollte ſie ihr 
Herz, deſſen erſte Liebesempfindung ihr eine ſo harte Enttäu⸗ 
ſchung bereitet hatte. Ja, ihr Vater hatte ja recht: wem war 
noch Vertrauen zu ſchenken, wenn Der betrog? Und darin fand 
ihr Gemüth noch eine Entſchuldigung für die Neigung, die ſie 
jetzt faſt wie eine Sünde betrachtete, daß fich auch andere täuſchen 
ließen als blos ſo ein unerfahrenes Mädchen, daß auch der 
alte, in guten und ſchlechten Geſchäften grau gewordene Handels⸗ 
herr von dem beſtechlichen Aeußern und dem gewinnenden Weſen 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſerbiſchen Staate übernommen werden. Die Anglobank ver⸗ 
weigerte die Uebergabe, worauf die ſerbiſche Regierung die 
Uebernahme zwangsweiſe vornahm. Die Anglobank hat gegen 
dieſe Maßregelung proteſtirt und vom öſterreichiſch-ungariſchen 
Miniſterium des Auswärtigen die Zuſage erhalten, daß dasſelbe 
nachträglich für die Rechte der Geſellſchaft eintreten werde. 

Die rumäniſchen Zollbehörden find mittels Rund⸗ 
ſchreibens beauftragt worden, Waaren, welche in der Schweiz 
einfach naturaliſirt worden ſind, aber nicht ſchweizeriſchen Ur⸗ 
ſprunges ſind, nach dem autonomen Generaltarif zu behandeln. 
Dieſe Maßnahme iſt deshalb für nothwendig erachtet worden, 
weil die Induſtriellen anderer Länder ihre für Rumänien be⸗ 
ſtimmten Erzeugniſſe über die Schweiz gehen laſſen, um aus 
dem Konventionaltarif Nutzen zu ziehen. 

Der auf die Amneſtie für Kreta bezügliche Paſſus des 
kaiſerlichen Fermans lautet: Dieſe Amneſtie wird für alle po⸗ 
litiſchen Verbrecher erlaſſen. Ausgenommen von derſelben ſind 
indeſſen die vom Kriegsgerichte bis zur Veröffentlichung des 
Fermans Verurtheilten, ferner die Führer, welche die Unruhen 
anfachten, und endlich Individuen, die ſich eines gemeinen Ver⸗ 
brechens ſchuldig machten. 

Die egyptiſche Regierung hat beſchloſſen, in ganz 
Egypten die Frohnarbeit abzuſchaf fen und die Koſten 
der bisher durch Frohndienſte geleiſteten Arbeit durch eine Grund⸗ 
ſteuer zu decken. Trotzdem hat die Regierung das franzöſiſche 
Kabinets davon verſtändigt, daß, wenn daſſelbe in die Konver- 
ſion der egyptiſchen privilegirten Schuld einwillige, ſie die Ab⸗ 
ſchaffung der Frohnarbeit ohne Erhöhung der Grundſteuer vor⸗ 
nehmen wolle, da die Koften der Abſchaffung durch die Erſpar⸗ 
niſſe gedeckt würden, welche durch die Konverſion zu erzielen 
wären. Die Abſchaffung der Frohndienſte wird der Land⸗ 
bevölkerung große Erleichterungen gewähren. Man hofft daher, 
daß Frankreich in die Konverſion einwilligen und dadurch die 
Nothwendigkeit einer Erhöhung der Grundſteuer beſeitigen 
werde. 


Deutſcher Reichstag. 
36. Plenarſitzung vom 12. Dezember. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des An⸗ 
trages Frhr. v. Huene (Centrum), deſſen einziger Paragraph lautet: 


„Militärpflichtige, welche ſich dem Studium der Theologie einer mit 


Korporationsrechten innerhalb des Gebietes des deutſchen Reichs be⸗ 
ſtehenden Kirche oder Religionsgeſellſchaft widmen, werden in Friedens⸗ 
zeiten auf ihren Antrag während der Dauer dieſes Studiums bis zum 
1. April des ſiebenten Militärpflichtjahres zurückgeſtellt. Haben dieſelben 
bis zu dem vorbezeichneten Zeitpunkte auf Grund beſtandener Prüfung 
die Aufnahme unter die Zahl der zum geiſtlichen Amt berechtigten Kandi⸗ 
daten erlangt, beziehungsweiſe die Subdiakonatsweihe empfangen, ſo 
werden dieſe Militärpflichtigen auf ihren Antrag der Erſatzreſerve über⸗ 
wieſen und bleiben von Uebungen befreit.“ 

Der Antragſteller begründete ſeinen Antrag, indem er darauf 
hinwies, daß das Prinzip, auf welchem der Antrag beruhe, bereits im $ 65 
des Militärgeſetzes enthalten ſei, und daß es hier nur darauf ankomme, 
weitere praktiſche Konſequenzen zu ziehen. Die Armee als ſolche könne 
gar kein Intereſſe daran haben, junge Leute auszubilden, von deren 
Verwendung im Kriegsfalle ſie abſehe. Auch der gegenwärtig beſtehende 
Mangel an katholiſchen Geiſtlichen falle für den Antrag ins Gewicht. 
Die von evangeliſcher Seite gegen den Antrag erhobenen Bedenken könne 
er als begründet nicht anerkennen. Das Prinzip der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht werde durch den Antrag keineswegs durchbrochen; derſelbe füge 
nur den einzelnen geſetzlichen Beſtimmungen weitere für die Berückſichti⸗ 
gung der Geiſtlichen hinzu. Im übrigen werde niemand gezwungen, 
von dem Geſetze Gebrauch zu machen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (deutſchkonſervativ) theilt die Anſicht, daß 
der Prieſter nicht mit dem Schwerte in der Hand kämpfen ſolle; dieſem 
Gedanken trage ja ſchon das Geſetz Rechnung, aber hier handle es ſich 
lediglich um den Vorbereitungsdienſt zu dem geiſtlichen Amte. Der An⸗ 
trag enthalte jedoch Beſtimmungen, gegen welche man vom evangeliſchen 
Standpunkte aus Bedenken hegen müſſe, und für welche jedenfalls die 
Zuſtimmung der kirchlichen Behörden erforderlich ſei. Auch er wünſche 
Erleichterungen für den jungen Theologen, und von dieſem Standpunkte 
aus würden ſeine politiſchen Freunde in der zweiten Leſung einen An⸗ 
trag ſtellen, welcher dahin geht, daß die Theologen ein halbes Jahr mit 
der Waffe, das andere in Lazarethen verwendet würden. 

Abg. Reichensperger (Centrum) betont, daß der Antrag durchaus 
kein neues Prinzip in unſere Wehrordnung hineintrage, und weiſt den 
Vorwurf zurück, als bedeute der Antrag eine unberechtigte Ueberhebung 
der katholiſchen Theologen. Der Antrag fordere nur, was altes Recht 
in Preußen ſei. Ueberall, wo es gegolten habe, ſeien die katholiſchen 
en immer auf dem Platze geweſen, auf dem Schlachtfelde wie im 

azareth. 

Abg. Dr. Delbrück (freikonſervativ) weiſt auf den grundſätzlichen 
Unterſchied hin, der zwiſchen den katholiſchen und den evangeliſchen 
Geiſtlichen beſtehe. Den erſteren will er die gewünſchte Konzeſſion unbe⸗ 
dingt zugeſtehen; für die evangeliſchen Theologen aber würde die Be⸗ 
freiung ein privilegium odiosum bedeuten. Der Einwand, das Paritäts⸗ 
prinzip werde verletzt, ſei nicht ſtichhaltig, denn eine rein äußere Gleich⸗ 
ſtellung der beiden Konfeſſionen ſei überhaupt nicht am Platze. Für die 
evangeliſchen Theologen halte er es für allein richtig, daß es bei den 
gegenwärtigen Beſtimmungen verbleibe. Auch den vom Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow angekündigten Antrag könne er nicht für zweckmäßig halten. 

Abg. Kulemann (nationalliberal) erklärt, daß die überwiegenden 
Bedenken, die er gegen den Antrag habe, ihn beſtimmen, denſelben abzu⸗ 
lehnen. Die Scheidung nach Konfeſſionen, wie ſie der letzte Redner be⸗ 
tont, könne er nicht als zuſtimmend gelten laſſen und er hält es auch 
für ganz unzuläſſig, die Dienſtpflicht nach dem Antrage in das Belieben 
der Betreffenden zu ſtellen. 

Abg. Dr. v. Mycielski (Pole) ſpricht ſich im Hinblick auf den 
Mangel an katholiſchen Geiſtlichen in den öſtlichen Provinzen für den 
Antrag aus. : 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) hält auch heute noch den An⸗ 
trag, wenn er mit Ausdehnung auf alle Konfeſſionen eingebracht werde, 
für durchaus gerechtfertigt. In keinem Falle liege darin eine Anmaßung 
der evangeliſchen Kirche gegenüber. Nur ungern und durch den Mangel 
an katholiſchen Geiſtlichen dazu beſtimmt, würden ſeine Freunde eventl. 
die Beſchränkung des Antrages auf die katholiſchen Geiſtlichen acceptiren, 
aber immer bereit bleiben, daſſelbe Recht den evangeliſchen Theologen zu 
gewähren. 

Darauf wurde die erſte Leſung des Geſetzentwurfs geſchloſſen; 
zur zweiten Berathung liegen Anträge vor von dem Abg. Dr. Delbrü 
und von dem Abg. v. Kleiſt⸗Retzow. Nach kurzer Debatte wird bei 
der Abſtimmung der Antrag des Abg. Fehrn. von Huene bei Aus⸗ 
zählung mit 127 gegen 111 Stimmen angenommen. Damit waren die 
Anträge der Abgg. Dr. Delbrück und v. Kleiſt⸗Retzow beſeitigt. 

Es folgte die Berathung des vom Abg. Windthorſt eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung des ſog. Expatriirungsgeſetzes. 
Derſelbe wurde, nachdem er vom Abg. Windthorſt (Centrum) be⸗ 
gründet und die Abgg. v. Marquardſen (nationalliberal), Rickert 
(deutſchfreiſinnig), v. Rheinbaben und Müller⸗Marienwerder (frei⸗ 
konſervativ), Fuͤrſt Radziwill (Pole), Singer (Sozialdemokrat) und 
Hahn (deutſchkonſervativ) ſich für denſelben ausgeſprochen hatten, in 
der zweiten Leſung mit ſehr großer Majorität (gegen vereinzelte National⸗ 
liberale) angenommen. 

Demnächſt begründete Abg. Dr. Windthorſt den von ihm einge⸗ 
brachten Antrag, betr. die Anwendung der Beſtimmung des Artikels 
6 Abſ. 3 der Kongoakte auf alle deutſchen Schutzgebiete. 

Abg. Hahn (deutſchkonſervativ) hat Bedenken gegen den Antrag. 
Mit dieſer für die Kongoverhältniſſe gegebenen Beſtimmung würde 
unſererſeits auch dem Islam in unſeren Gebieten der Schutz geſichert 
werden, was doch füglich nicht den Intentionen unſerer Geſetzgebung 
entſprechen könne. ; 


Abg. Woermann (nationalliberal) iſt ähnlicher Anficht, hält 5 AR 
überhaupt hier eine gejegliche Beſtimmung für unnöthig und überflüſſig 
bg. Frhr. v. Om (freikonſervativ) iſt entſchieden für den Anta * 
während Abg. Nobbe (freikonſervativ) Bedenken gegen denſelben hat, e, 
weil die Konſequenzen nicht zu überſehen ſeien. 6 
Nachdem der Abg. Dr. Windthorſt die Einwendungen gehn, 
feinen Antrag widerlegt hatte, beantragt Abg. Stöcker⸗Siegen wen 2 
konſervativ), unter Ablehnung des Antrages Windthorſt die berhün gel 
Regierungen zu erſuchen, Maßregeln zu treffen, durch welche bei pon 
haltung des Grundſatzes der Parität das gleichzeitige Wirken „ 
Miſſionen verſchiedener Konfeſſion in denſelben Bezirken möͤglichſt I, 
hütet wird. Der Antragſteller führt bei Begründung ſeines Anu * 
aus, die Ausdehnung der Kongoakte auf die deutſchen Kolonieen her a 
dem Islam freie Bahn eröffnen; wenn der Abg. Windthorſt in Ihe 
Weiſe als Vertreter der Gewiſſensfreiheit auftrete, jo protejtire er ler- 
ner) dagegen auf Grund ſeiner chriſtlichen Ueberzeugung und im Dude 
eſſe der Würde des Reiches; die Annahme eines ſolchen Antrages W auf 
Buſchiri gewiß mit lebhafter Freude begrüßen. Unter Bezugnahme det 
eine ihm vorliegende Broſchüre weiſt Redner auf die Unduldſamkei es, 
katholiſchen Miſſionen hin und befürwortet die Annahme ſeines Auen 
der wenigſtens die Möglichkeit einer Erhaltung des konfeſſionellen Frie 4 
gewähren würde. (Beifall rechts.) egen 
Nachdem die Diskuſſion geſchloſſen, wird der Antrag Stöcker 9 ei 
die Stimmen der deutſchkonſervativen und eines Theiles der Reichs en 
abgelehnt und der Antrag Windthorſt mittels Auszählung mit 1 rum 2 
109 Stimmen angenommen; die Majorität jest ſich aus dem Cen und 
ſelbſt, dem Freiſinn, den Sozialdemokraten, den Polen, den Welfen 
einer kleinen Zahl von Mitgliedern der Reichspartei zuſammen. Ane 
Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr; T.⸗O.: Zweite Leſung der u 
träge, betr. den Befähigungsnachweis. i 2 
Schluß 5 Uhr 5 


SS MFH. 


= 


Berlin, 12. Dezember 18 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich morgen Fell 
dem Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich zur 
Hannover nach Jagdſchloß Springe. Prinz Albrecht von 5 
und der Herzog von Sachſen⸗Koburg nehmen an 1 6 
theil. Am Sonnabend Abend kehrt der Kaiſer nach PT 
zurück. M. 
— Wie verlautet, ſiedelt der kaiſerliche Hof am 15. vr 

von Potsdam nach dem hieſigen Schloſſe über. Auf der 
hringiſche 
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— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. 
Tagesordnung ſtand u. a. Verathung des eljaß-lot 
Vogelſchutzgeſetzes. he 

— Der Landrath des Kreiſes Gelſenkirchen hat 2 
kanntmachung erlaſſen, worin er ſich bereit erklärte, ar eit ver Jedi 
Bergleuten ſofort Arbeit auf den Zechen des Kreiſes 9 ER 

find im Monat November 96 7 4 


ſchaffen. 
— An Reichsmünzen 
worden für 15 066 000 Mark Doppelkronen, für 220 12 405 
10⸗Pfennigſtücke, für 34503 M. 5⸗Pfennigſtücke und für !“) 
M. 1⸗Pfennigſtücke. in del tb, 
— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer betrug Moll 5 
Zeit vom 1. April bis Ende November d. J. 4 940 2 „Her 
(386 750 Mark mehr als in dem gleichen Zeitraum des i 
jahres.) * 
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Ausland. geifeßut) 
New Orleans, 11. Dezember. Heute fand die A alle 
der Leiche Jefferſon Davis ſtatt. In der Stadt ſind 
Gebäude mit Ausnahme der Dienſtgebäude ſchwarz drapir, 
öffentlichen und ſtaatlichen Bureaux ſind geſchloſſen. — 
Trovinzial- Nachrichten ) 9 
Strasburg, 12. Dezember. (Vertretung des Kreisthierar zn ferne 
kommiſſariſche Kreisthierarzt Hertel in Strasburg iſt beur l roba 6 
Vertretung deſſelben iſt für den weſtlichen Theil des Kreiſes en Kreis 3 
dem Kreis⸗ und Grenzthierarzt Thiede in Gollub, für den öſtlich 
theil dem Kreisthierarzt Peters in Neumark übertragen. de en 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Dezember. (Eine bedeuten 1. 
brunſt) fand heute hier ſtatt, welche drei Gehöfte in Aſche 1 0 
euer kam, wie die „Mar. Ztg.“ erfährt, um 4½ Uhr al 
Beſitzer Weinſtein aus und zwar in der Vorlaube des 5 5 
bäude und 
dwig en, 


Bei dem ungünſtigen Winde theilte ſich das Feuer bald den 
Gehöften mit, und ſo wurden ſämmtliche Wirthſchaftsge 
Stallungen der Beſitzer Weinſtein, Guftav Großmann und 
außerdem ein Stallgebäude des Pfarrhauſes ein Raub der Ant 
Dem Beſitzer Großmann ſind ca. 25 Stück Rindvieh mitverbr 4 
auch bei dem Brande der beiden anderen Gehöfte iſt das ieh 
in den Flammen umgekommen. den 
Tilſit, 10. Dezember. (Räuberbande.) Vor dem biefigeh, ele, 
gericht hatte ſich dieſer Tage eine Räuberbande zu veranioſeiner 10 
Haupt der Loosmann Jons Markewitz war, welcher nach 8pocl 
urtheilung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe auf dem Traachfalls 
Memel entſprungen war. Mit ſeinen Genoſſen, dem glei re na 
ſprungenen Käthnerſohn Heinrich Ballandies und einem Ehepaa 
Drammaſch zuſammen brach er bei Nacht in mehrere Wo 
bedrohte die Bewohner mit dem Tode und raubte, was er nur 
konnte. Bei einem dieſer Raubzüge erſchoß er mit 
einen Nachtwächter und auf der Flucht feuerte er za 
den Gendarmen und andere Perſonen ab, zum Glück N. 
Das Urtheil lautete gegen Markewitz auf 15 Jahre Zuchtha 1 
Nebenſtrafen, gegen ſeine Genoſſen auf Zuchthausſtrafen e n 
Bromberg, 11. Dezember. (Der Kanalverkehr) iſt ſeit Deren, 
mit Eintritt des Froſtwetters für dieſes Jahr geſchloſſen waſſiete 
Holz iſt derſelbe ein ſehr bedeutender geweſen, denn es 1 
Kanal vom Hafen (Brahemünde) und der Oberbrahe im gane vorn 
laufende Meter Hölzer mit 11 065 Schleuſungen, während 381 lau 
Jahre, wo der Verkehr ſckon ein recht bedeutender war, 38 5 
Meter mit 9747 Schleuſungen durch den Kanal gingen. des Lan In - 
Poſen, 10. Dezember. (Vereidigung und Einführung. heut, ö 
direktors.) Die Mitglieder des Provinzialausſchuſſes n erlolgig nd R 
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einer erſten Sitzung einberufen worden. In derſelben kr 25 
den Oberpräſidenten die Vereidigung und Einführung 
direktors Grafen v. Poſadowski⸗Wehner. 


oßales. 

a Thorn, 13, Dezeuft 
— (Konferenz.) Am Sonntag Abend reſp. Monis ent 
der Oberpräſident von Leipziger und der Negierungspräl ten Bei 
von Maſſenbach hier ein, um am Montag mit den bethe zu ber 
über die Enthüllungsfeier des Standbildes Kaiſer Wilhelms 7 in Ci 

— (Perſonalien.) Der Oberkontrolaſſiſtent Operdnontroſel 
iſt als Hauptamtsaſſiſtent nach Dt. Krone und der Ober ach 
Schwarz aus Dauborn in Heſſen in gleicher Eigenſchaft 177 


verſetzt worden. 2 mtägen! calbel, 
Geric Je 


— 


ber l 


Der diätariſche Kaſſengehilfe Schalinski bei dem 
Thorn iſt in der Eigenſchaft als ſtändiger diätariſcher * 
0 an das Amtsgericht in Danzig verſetzt und der i 
horn, unter Zurücknahme feiner Ernennung zum jtän 
her, ehilfen bei dem Amtsgerichte in Danzig horn 
diätariſchen Kaſfengehilfen bei dem Amtsgerichte in 9 
worden. f zauffebef De, 
— (Perſonalien der Oſtbahn). Der Station t Der n 0 
in Ottlotſchin iſt zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe Bahnmeiſen enn nach 
6, 


meiſter Goldhagen in Briefen ift nach Oſterode, der Bahn Schwe 
in Argenau nach Schwerſenz, der Bahnmeiſter Zieſe in 
Argenau verſetzt. einer am 
— Golniſche Reihstagsfandidaten.) Jung ur 
in Culmſee abgehaltenen polniſchen Wählerverfammluaſß ) 
Herren v. Sczaniecki⸗Nawra und Ludwig v. Slaski als 
kandidaten aufgeſtellt. 


In ‚Per Kriegerverein) hält morgen (Sonnabend) abends 

de br im Arenz'ſchen Saal einen Appell ab, auf deſſen Tagesordnung 
Wahl des Vorſtandes für 1890 ſteht. h 

j Üben (Handwerkerverein). In der geſtrigen Sitzung hielt Herr 
Aer Rogozinski II einen Vortrag über die Ausbreitung der Knaben⸗ 
arbeit in Deutſchland und über den 9. Kongreß des deutſchen 
end, Der Vortragende gab zuerſt eine hiſtoriſche Einleitung. Er 
terte, in wie hoher Achtung das Handwerk bei den Iſraeliten ſtand; 
n das jetzt nicht mehr jo iſt, jo ſeien daran die Bedrückungen ſchuld, 
5 che die Juden Jahrhunderte lang erfahren haben. Bei den Griechen 
ü das Handwerk des freien Mannes unwürdig und wurde den 
len und Heloten überlaſſen, ebenſo bei den Römern. Der Redner 
ug dann dazu über, die Entwicklung und die feſte Organiſation des 
nette im Mittelalter kurz zu ſchildern, und gelangte endlich zu den 

0 Amden Handfertigkeitsbeſtrebungen der neueren Zeit, welche aber 
Ich daran zu Grunde gingen, daß die Knabenhandarbeit zum 
Unnnäbigen Betrieb und zur Erwerbsquelle ſich wandelte. Erſt in 
dans ester Zeit gewannen dieſe Beſtrebungen wieder Boden und zwar 

ö unge Finnland, wo dieſer Unterricht jetzt obligatoriſch iſt; von da 


ii eder nach Schweden und ſteht dort im Slögd in hoher Blüte. Er 
It at nach Dänemark über und kam endlich durch den däniſchen 
fuser Clauſon⸗Kaas 1876 nach Deutſchland, wo Herr von Schenken⸗ 
Ben oͤrlitz fein eifrigfter Anhänger iſt. Die Lehrer wollten nichts davon 

der Er es entſpann ſich ein heißer Kampf, aus welchem endlich 1886 

* eutſche Verein für erziehliche Knabenhandarbeit“ hervorging. Er 
gegenwärtig 5000 Mitglieder, und 1300 Lehrer unterrichten in 

ain Fülerwerkftatten. Das preußiſche Abgeordnetenhaus bethätigte 

ı Denen ereſſe durch Bewilligung von 14000 Mark, der Reichskanzler 
e Her Mark, der Miniſter des Innern wies die Behörden an, 

tel ebungen des Vereins thunlichſt zu fördern, der Kriegsminiſter 

I Unterricht in verſchiedene Militärwaiſenhäuſer ein. Die dies⸗ 

Ant Verſammlung des Vereins fand vom 28. bis 30. September in 
luna ſtatt, welche auch vom Vortragenden beſucht wurde. Die Aus⸗ 

don w er Schülerarbeiten war mit einer Gewerbeausſtellung verbunden, 

J fa letzterer Herr R. aber wenig geſehen hat, da er ſein Intereſſe 
ö er wich der erſten zuwendete. Sie war von 28 Werkſtätten beſchickt, 
| 0 em enen das „Rauhe Haus“ glänzte; 8 waren gerade von 
da der Pinzige Schnitzarbeiten ausgeſtellt, daß es Wunder nehmen muß, 
der r Arzt der Anſtalt gegen einen ſolchen Mißbrauch des Augenlichtes 
Aeta keinen Einſpruch erhoben hat. Bei den Elſaß⸗Lothringer 
Mareien trat der Fehler zu Tage, daß fie zu ſehr auf das Handwerk 
walter der hieſigen Werkſtätte noch Scheu von dem Urtheile der alten 
nad 


her „ prachen ſich gegen den obligatoriſchen Unterricht, aber kein ein- 
Iegigegen den Handfertigkeitsunterricht an ſich aus, ſondern alle waren 


in für ihn. Zum Schluß erſuchte der Vortragende die Anweſenden, 
de N feiner Werten zu beſuchen und zu beobachten, mit welcher Luft 
: Miche arbeiten. Ein ſolcher Beſuch ſei geeignet, böswillige und 

Leb Gegner zu bekehren. — An den Vortrag ſchließt ſich eine 


N reg: im welcher zunächſt Herr Drechslermeiſter Borkowski das Wort 


welcbe n werde und daß ſo vorgebildete Knaben ſich vielfach un⸗ 
au Standpunkt betrachte, jo jei zu beachten, daß ſich der Knabe 


ihten un 

= 8 2 

b 2 ennoensuntergalt nicht nöthig haben, arbeiten doch aus Neigung. 
N aß er Bürgermeiſter Bender ſagt, die Gegner knüpfen meiſt daran 

! Mpeihen in gandfertigfeit dem Handwerk vorarbeiten wolle. 


habe ie man habe ſich früher ebenſo gegen Leſen und Schreiben 
Men die i 
N 10 Dewu Handwerker mit Recht. 


egen Für dieſen Trieb iſt vielfach in den Familien keine Ge⸗ 
Ya heit zur Bethätigung, alſo iſt es ein Segen, wenn ein neutraler 
J afür geſchaffen wird. Die Prinzen unſeres königlichen Hauſes 


A 


Inder ale ein Handwerk, aber doch nicht, um es demnächſt zu bethätigen, 


aus ub; en 
gierdollden. 


r v 
unde 
v 

aeg 
Ha bis a 
o ge ber 76 Knaben arbeiten. Die Nachfrage nach Schniarbeiten ift 


ſtie en 3 n n 3 
arbeiten jetzt 3 Abtheilungen mit ſolchen und nur eine mit 


Ki ſich betheiligen, erwidert Herr Rogozinski, daß dies in Poſen 


=uwr r e re 


= 


1 ſrtigteit auch für die gebildeten Stände ein Segen ſei, denn es 
h. it de . Leute, welche ſich beim Einſchlagen eines Nagels 
I Fra Jammer auf die Finger klopfen. — Hiermit ſchließt die Debatte. 
5 3 „gelaiten wurden zwei Fragen vorgefunden, deren erſte lautet: 
Bogenlichtlampe?“ Da dieſelbe bei den Anweſenden keine 
1 e Auskunft findet, ſo regt Herr Borkowski einen Vortrag 
N riſche Beleuchtung an; auch wird vorgeſchlagen, ſolche Fragen, 
bern antwortung eine techniſche Bildung vorausſetzt, berufenen Mit: 
1 inder hoorher zur Beantwortung vorzulegen. Herr erſter Bürgermeiſter 
„ dichig merkt dabei, daß die elektriſche Beleuchtung auch für Thorn inſofern 
I das d als es ſich darum handle, ob der Artushof und eventue 
. hoe danebenliegende Rathhaus elektriſch zu beleuchten ſei. Das 
. Born werde wohl aber an den hohen Koſten ſcheitern. Zur Beant- 
0 her! 9 d „Was ift Grippe für eine Krankheit? 
1 Hull, dler unter Heiterkeit der Anweſenden einen 
N Achte, er Krankheit gelitten, auf, ſeine Erfahrungen 
U der eheilen, was dieſer indeſſen dankend ablehnt. Zum Schluß theilt 
deren wert 15 Preuß mit, daß der Handwerker- 
5 Walken wird Viktoriaſaal ein Vergnügen mit Verloſung 


mit der Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz 
lan) Nr. 61 in der Aula der Bürgerſchule fein zweites Symphonie: 
lun dieler Winterſaiſon. Zu demſelben hatte ſich, wenngleich der 

e Saal als ſo kurze Zeit vor dem Weihnachtsfeſte, 


| e mphoniekonzert.) Geſtern Abend gab Herr Mufikdirigent 


As Auditorium ein efunden, das den Ausführungen des Programms 
N, eſpannter Aufnertſamkeit folgte und mit dem wohlverdienten 
Man, A t zurückhielt; denn ſämmtliche Nummern waren, was präziſes 
galt enſpiel und feine Nuaneirung im Vortrage anbetrifft, an 
cer d. 0 

Nam Reigen eröffnenden Marſchner'ſchen Ouverture zur Oper „Hans 
wihrend ſprach Nr. 2. b ( ders 
Weil das darauffolgende Streichquartett (Larghetto) von Tſchaikowsky, 
nv dr nich weit ausgeſponnen und durch eine gewiſſe Eintönigkeit ermüdend, 
0 lealbte t jo recht zur Geltung zu bringen vermochte. Der zweite Theil 


it ide NTanächſt die unvollendete H-moll Symphonie von Schubert, deren 
il fig heile (Allegro moderato und Andante con moto) beſonders bei⸗ 
Mie aufgenommen wurden, und zum Schluß den dritten und den 
l atz der G-dur Symphonie von Haydn. 5 


* = ( 


Schwurgericht) In der geſtrigen Sitzung, welche bei Schluß 


I ckeſtrigen Redakti i j Land⸗ 
{ aktion noch andauerte, führte den Vorſitz Herr L 

5 a rektor Wünſche; als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter 

h und Aſſeſſor Nitſch. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn 

Die Geſchworenenbank bildeten die 


en Walt Meyer vertreten. ö ildeten 
bg) Apotheker Roſt⸗Culm, Oberlehrer Voigt⸗Thorn, Domänenpähter 
(ern OMbrorpten, Rentier Eitner⸗Culm, Gymnaſialdirektor Dr. Hapduck⸗ 
, Gu ofbeſitzer Rübner⸗Schmolln, Zuckerfabrikdirektor Berendes⸗Culm⸗ 
geisſch beſitzer Martens⸗Neu Schönſee, Kreisbaumeiſter Nitze⸗Strasburg, 
Nabdninſpektor Dr. Quehl⸗Strasburg, Gutspächter Dirlam⸗Czekanowo, 
fig Verhandelt wurde gegen den 


| er Kauffmann⸗Neu Schönſee. g i 
fler — — aus Kl. Glemboczek wegen wiſſentlichen 


Meineides und gegen den Eigenthümer Peter Srodzinski aus Czychen 
wegen Anſtiftung dazu. Es handelte ſich um ein Ackerſtück von äußerſt 
geringem Umfange, welches Srodzinski bebaute und auf welches die 
Gemeinde Czychen Eigenthumsrechte geltend machte. S. behauptete, dieſes 
Stück von B. erſtanden zu haben, als dieſer ſeine Kathe noch beſaß. Die 
Gemeinde ſtrengte einen Prozeß gegen S. auf Herausgabe des ſtrittigen 
Landes an. In dem am 10. September 1888 vor dem Amtsgericht zu 
Strasburg in dieſer Sache abgehaltenen Termin ſollte der als Zeuge 
vernommene B. Erklären, ob an der von ihm vor etwa 30 Jahren ver⸗ 
kauften Kathe eine nachträgliche Vergrößerung ſtattgefunden habe. B. 
ſagte, er könne ſich nach ſo langer Zeit nicht mehr darauf beſinnen und 
müſſe das Grundſtück vorerſt beſichtigen. Nachdem dies geſchehen, erklärte 
er in einem neuerlichen Termin am 11. November 1888 eidlich, daß ſein 
früheres Eigenthum mit dem ſtreitigen Stück zuſammen noch denſelben 
Umfang habe wie zu der Zeit, als er es beſaß. Eine Gerichtskommiſſion 
nahm darauf am 18. Mai d. Is. eine Beſichtigung und Vermeſſung vor, 
welche ergab, daß der Umfang des Grundſtückes zur Zeit des Eigenthums⸗ 
rechtes des B. gerade um jenes Stück kleiner geweſen ſei. Es wurde 
nun Anklage gegen Bartnicki wegen wiſſentlichen Meineides und gegen 
Srodzinski wegen Anſtiftung dazu erhoben. Es wurde in der geſtrigen 
Verhandlung nachgewieſen, daß der von B. geleiſtete Eid falſch war und 
daß S. den B. beredet hatte, dieſen für S. günſtigen Eid abzulegen. 
Die Geſchworenen erkannten beide Angeklagte im Sinne der Anklage für 
ſchuldig, worauf der Gerichtshof den Bartnicki zu 3 Jahren, den Srodzinski 
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilte. Die Vertheidigung des erſteren 
führte Herr Rechtsanwalt Dr. Stein, die des letzteren Herr Rechtsanwalt 
Warda. — Die zweite Verhandlung gegen die Käthnerwittwe Julianna 
Marchlick aus Bienkowko wegen wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen 
wurde vertagt, da 3 Zeugen nicht erſchienen waren. 5 3 

In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor 
Wünſche; als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Martell und 
Aſſeſſor Nitſch. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Siegfried 
vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten die Herren Adminiſtrator 
Fa been Kaufmann Kordes⸗Thorn, Hofbeſitzer Rübner⸗Schmolln, 

utsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode, Kreisbaumeiſter Nitze⸗Strasburg, Oberlehrer 
Voigt⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Abramowski⸗Jaikowo, Gutsbeſitzer Hävelke⸗ 
. Poſtdirektor Hein⸗Strasburg, Gymnaſiallehrer Dr. Heinſtaedt⸗ 
öbau, Gutsbeſitzer Kauffmann⸗Neu Schönſee, Gutspächter Dirlam⸗ 

Czekanowo. Die erſte Anklage war gerichtet gegen den Ortsarmen Auguſt 
Przybylski aus Griebenau wegen Brandſtiftung in 3 Fällen. P. iſt 
beſchuldigt, den Gutsbeſitzer Honigmann zu Griebenau dadurch geſchädigt 
zu haben, daß er am 29. Juni d. Is. eine Scheune und am 7. Juli 
zweimal ein Roggenfeld deſſelben in Brand ſteckte. Den erſteren Fall 
leugnet der Angeklagte, da er an dieſem Tage in Culm geweſen ſei, 
die beiden anderen giebt er dagegen zu. Nach ſeiner Ausſage riß er 
einige Halme aus, ballte ſie zu einem Büſchel und zündete dies an, 
worauf er es in das Roggenfeld ſchleuderte. Daſſelbe Verfahren wendete 
er gleich darauf an einer anderen Stelle deſſelben Feldes an. Da der 
Roggen jedoch feucht war, ſo verbreitete ſich das Feuer nicht weiter und 
verzehrte nur einen unbedeutenden Fleck. Als Grund für dieſe That 
gab P. an, er ſei alt und ſchwach und vermöge ſich nicht mehr zu er⸗ 
nähren, er habe daher ein Unterkommen im Gefängniß finden wollen. 
Darüber befragt, warum er gerade das Feld des Herrn Honigmann 
angezündet, erwiderte er, er habe noch einen Haß gegen denſelben ſeit 
der Zeit, wo er Inſtmann bei ihm war. Die Geſchworenen erkannten 
den Przybylski ſchuldig, das Roggenfeld in Brand geſteckt zu haben, 
verneinten jedoch die Frage inbetreff der Scheune, ſowie die von dem 
Vertheidiger Herrn Rechtsanwalt Werth geſtellte Frage auf mildernde 
Umſtände in den erſten beiden Fällen, worauf der Gerichtshof dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß über den Angeklagten eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren, 2jährigen Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht verhängte. — Ferner war angeklagt der frühere Landbriefträger 
Franz Wilm aus Hohenkirch wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und 
wegen Urkundenfälſchung. Wilm hatte in ſeiner Eigenſchaft als Poſt⸗ 
beamter mehrfach Gelder, die ihm amtlich anvertraut waren, für ſich 
verbraucht und die Unterſchlagungen durch falſche Eintragungen zu ver⸗ 
decken geſucht. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, billigten aber 
mildernde Umſtände zu, worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 
Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilte. — Mit dieſer Verhandlung 
ſchloß die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. h 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. — Eine Frau, welche auf der Eiſenbahnbrücke ein 
Fuhrwerk beſtiegen hatte, vermißte in der Stadt nach dem Abſteigen ihr 
Portemonnaie mit 38 Mark Inhalt. Die davon benachrichtigte Polizei 
ermittelte das Verlorene bald in dem Stroh des Wagens, wohin es der 
Frau wahrſcheinlich unbemerkt entglitten war. — In Moczyn iſt einem 
Beſitzer ein fettes Schwein geſtohlen worden. Es wird vermuthet, daß 
daſſelbe hierher zum Verkauf gebracht werden wird. 

— (Gefunden) wurde eine Cigarrentaſche im Rathhaushofe. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 3 i 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 0,12 Mtr. über Null. — Das Eis ſteht in einem breiten 
Streifen am rechten Ufer, weiter nach der Mitte hin und am linken Ufer 
treiben die Eisſchollen in mäßiger Menge. 


)( Grembocezyn, 13. Dezember. (Der landwirthſchaftliche Verein 
Gremboczyn) hält am nächſten Sonntag den 15. d. Mts. eine General⸗ 
verſammlung ab, in welcher die Wahl eines neuen Vorſitzenden vor⸗ 

enommen werden ſoll, da der 7 Vorſitzende Herr Gutsbeſitzer 
Etrübing⸗Seyde eine Wiederwahl ablehnt. Es wäre wünſchenswerth, daß 
eine gleich tüchtige Kraft gewonnen würde, welche den in voller Blüte 
ſtehenden Verein auf dem bisherigen Wege weiter leitet. Bei der Wich⸗ 
tigkeit der Wahl ſind daher die Mitglieder zu zahlreichem Erſcheinen 
dringend eingeladen. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,50—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 28 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Bund, Wrucken 1,20 Mk. pro Schock, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 Pf. pro 
Kopf, Weißkohl 1,60 Mk. pro Schock, Braunkohl 5—10 Pf. pro 
Kopf, Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Honig 70 Pf. pro Pfd., Butter 
1,00 —1,30 Mk. pro Pfd., Eier 0,90 —1,00 Mk. pro Mandel, Hühner 
1,50—2,00 Mk. pro Paar, Enten lebend 2,50—4,00 Mk. pro Paar, 
geſchlachtet 3,50—4,50 Mk., Gänſe lebend 6,00 Mk., geſchlachtet 4,00 
dis 10,00 Mk., Tauben 70 Pf. pro Paar. Haſen 3,00 — 5,00 Mk. 
pro Stück. Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15 Pf., Kr 50 Pf., 
Karauſchen 50 Pf., Schleie 60 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40—50 
Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 40 Pf., friſche Heringe pro 3 Pfd. 25 
Pf., Karpfen 0,90—1,90 Mk. 


Gemeinnütziges. 

(Ein Mittel gegen den Schnupfen) empfiehlt die 
„Apoth.⸗Ztg.“ Ein Theelöffel voll Kampherpulver wird in ein 
mehr tiefes als weites Gefäß geſchüttet und dieſes zur Hälfte 
mit kochendem Waſſer gefüllt. Ueber daſſelbe ſtülpt man 
dann eine dreieckige Papierdüte, deren Spitze man ſoweit 
abreißt, daß man die ganze Naſe hineinſtecken kann. Auf 
dieſe Weiſe athmet man die warmen kampherhaltigen Waſſer⸗ 
dämpfe 10 bis 15 Minuten lang durch die Naſe ein. Das 
Verfahren wird nach 4 bis 5 Stunden wiederholt und ſelbſt 
der hartnäckigſte Schnupfen leiſtet ihm angeblich nicht Wi⸗ 
derſtand, meiſtens verſchwindet er ſchon nach dreimaligem Ein⸗ 


Mannigfaltiges. 
(Erkrankungen an der Influenza) werden aus allen 
Himmelsrichtungen gemeldet. Die Profeſſoren Nothnagel und 
Kahler konſtatirten, daß die Influenza in Wien an Aus⸗ 
dehnung gewänne, jedoch keinen epidemiſchen Charakter habe. 
Es ſei infolge der kalten Witterung ein baldiges Ende der 
Krankheit zu erhoffen. Profeſſor Schroeter iſt ebenfalls an der 
Influenza erkrankt. Der engliſche Botſchafter in Wien, Sir 
Auguſtus Paget, welcher von der Krankheit befallen wurde, be⸗ 
findet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. Im Beamtenkörper 
der Pariſer Telegraphen⸗ und Poſtverwaltung in der Rue Gre⸗ 


nelle wurden, dem Neuen Wiener Tageblatt zufolge, Influenza⸗ 
Erkrankungen konſtatirt. Achtzig männliche Beamte (unter 550) 
und fünfzig weibliche Beamte (unter 450) ſind erkrankt. Die 
Patienten leiden an allgemeiner Ermattung, heftigem Kopfſchmerz 


und intenſivem Fieber und haben rothe Flecken im Geſicht. Eine 
ärztliche Enquete wurde eingeleitet. „Reuters Bureau“ meldet 


aus Petersburg, daß die Fälle von Influenza an Zahl ab-, 
an Heftigkeit aber zunehmen. In den Provinzen verſchwindet 
die Epidemie an der einen Stelle, um an einer anderen auszu⸗ 
brechen. Neuerdings ſind die Provinzen im Süden und im 
Innern des Reichs und die Oſtſeeprovinzen betroffen worden. 

(Folgen einer Wette.) Unter unſäglichen Leiden 
hauchte in Madrid ein junger Menſch, Pedro Rodriguez Var⸗ 
carcel, der am Abend vorher die Wette eingegangen war, binnen 
einer Stunde gegen Einſatz einer geringen Geldſumme ein 
Dutzend Roſtbraten (Kotelettes), zehn Beefſteaks und ein Dutzend 
ſpaniſcher Pfefferfrüchte zu verzehren, wozu er ¼ Arroba 
gleich 8 Liter Rothwein und ¼ũ Arroba gleich 4 Liter Brannt⸗ 
wein trinken wollte, ſein Leben aus. Er erfüllte die geſtellten 
Bedingungen und gewann den Einſatz, aber — auf Koſten 
ſeines Lebens, denn nach einigen Stunden war der robuſte 
Menſch eine Leiche. 

(Panik im Theater.) Während einer Opernvorſtellung 
in Johnstown (Pennſylvanien) entſtand blinder Feuerlärm. Die 
Theaterbeſucher drängten in panikartiger Haſt nach den Thüren, 
während von außen her eine größere Menſchenmenge ſich Ein⸗ 
gang in das Theater zu verſchaffen ſuchte. In dem dadurch 
verurſachten Gedränge haben fünfzehn Perſonen das Leben ein- 
gebüßt. Gegen 80 Perſonen erlitten Kontuſionen und nervöſe 
Störungen. 

(Die findigen Chineſen) haben in dieſem Jahre für 
den deutſchen Weihnachtsbaum gearbeitet. Sie haben niedliche, 
ausziehbare Miniaturlampions zur Behängung des Tannenbaums 
angefertigt. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 


Telographiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
13. Dez. 12. Dez. 


horn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218— 1217-55 
Wechſel auf Warſchau kurz 217— 217— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102—80 | 102—80 
Polniſche Pfandbriefe e 63—10 63— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 59—10 5920 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100—20 100-30 
Diskonto Kommandit Antheile 246— 90 | 246—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 173—25 | 173—40 
Weizen gelber: Dezember. 197— 1196-50 
April⸗ Mai Al. 202— 202—25 
loko in Newyork. 86—10 86—®/, 
4 loko 176— 176 — 
ezember. 175—70 | 176— 
April⸗ Mai 177—70177—20 
Mai⸗Jun i 177— 1176-50 
Rüböl: Dezember . 71-30] 71-70 
April⸗ Mai 65—30 65-30 
Spiritus: 
50er loko. 51-60 51-20 
70er lofo . ser 32— 30 32— 
70er Dezember⸗Januar. 31-60 31-60 
70er April⸗Mai 32—701 32—70 


Distont 5 pet., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Dezember 1889. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen unverändert 125 Pfd. bunt 172 M., 126 Pfd. hell 1780180 M., 
130 Pfd. hell 182184 M., fein 186 M. 
Roggen ruſſiſcher 120—122 Pfd. 169—171 M., inländiſcher 120 Pfd. 
17/2 M., 12304 Pfd. 174 Mark. 
Gerſte Brauwaare 156—165 M., Futterwaare 122—134 M. 
Erbſen Futterwaare 145—148 M., trocken. 
Hafer 148—159 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Se 00. a Bewölt.] Bemerkung 


Datum 


12. Dezbr. 5 
9hp 5 
10 


13. Dezbr. Tha 
Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 
; Für Sonnabend den 14. Dezember. 
Wolkig mit Sonnenſchein, fallender Nebel, ziemlich kalt, Fröſte, 


Schneefälle, zum Theil Aufklärung, mäßiger ſcharfer Wind, ſpäter auf⸗ 
friſchend. 


Sonntag den 15. Dezember. 
Sehr wolkig, Sonnenſchein durch Nebel, meiſt trübe, feuchtkalt, 
neblig, Schneeluft, Niederſchläge, ſchwacher bis mäßiger Wind. Froſt 


und Reif. 
Montag den 16. Dezember. 

Meiſt trübe bedeckt, Schneeluft, feuchtkalt, nebliger Niederſchlag, 
Tags über um Null herum, Froſt. Im Süden lebhafte kalte Winde mit 
Schneefällen. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Advent) den 15. Dezember 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Der ſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für das Kranken⸗ 
Nan be 11 Ahr: Mil ee 

orm. 2 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 8 ſoupf 0 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: gen Paſter Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Bei Sturm, Nebel und Nordwinden bediene man ſich 
zur Verhütung von katarrhaliſchen Erkrankungen während des 
Aufenthalts im Freien ſtets der Fays echten Sodener Mineral- 
pastillen, gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten be⸗ 
rühmten Gemeindequellen Nr. III. und XVIII. Dieſe Vorſicht wird 
tauſendfach Segen bringen. In allen Apotheken und Drogenhandlungen 
à 85 Pf. zu haben. 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Koling asse 4, 


N 
* 
N 
N 
a 

* 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelderhebung hierſelbſt für das Etatsjahr 
1. April 1890/91 haben wir einen Licita⸗ 
tionstermin auf 
Dienſtag den 7. Januar 1890 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus und können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der 
Kopialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mk. 
und iſt vor dem Termine bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 10. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


50 Mark Belohnung. 


In letzter Zeit ſind wiederholt Butter⸗ 
ſendungen, welche von Güter⸗Verwaltun⸗ 
gen der Strecken Culm bezw. Graudenz⸗ 

horn nach Berlin zur Aufgabe gelangten 
und in Thorn behufs Weiterbeförderung 
umgeladen werden ſollten, auf dem Heiter, 
Bahnhofe nicht eingetroffen. Die Butter⸗ 
ſendungen find faſt auschließlich mit den 
Abendzügen hier eingetroffen und haben bis 
zur erfolgten Umladung mehrere Stunden 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe geſtanden. 

Es iſt nur anzunehmen, daß die Butter 
entweder während des Transportes bis 
Thorn oder aber in der Zeit bis en Um⸗ 
ladung auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
geſtohlen worden iſt. 

Wir ſichern demjenigen die obige Beloh⸗ 
nung zu, der uns die Thäter ſo nachweiſt, 
55 deren gerichtliche Beſtrafung erfolgen 
ann. 

Mündliche Anzeigen können bei unſeren 
Bahnhofsvorſtänden und Güterverwaltun⸗ 
gen, ſowie auf vorherige Meldung bei 
Ben Bureauvorſteher Kolleng in unſerem 

ienſtgebäude Gerechteſtraße Nr. 118 zu 
Protokoll gegeben werden. Der Name des 
Anzeigenden wird, ſoweit es das öffentliche 
Mb zuläßt, verſchwiegen werden. 

Thorn den 7. Dezember 1889. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
egen pup. Sicherheit 
000 Mk. 3 Näheres 
Tuchmacherſtraße 186, 1 Tr. 
Des Frühjahrhochwaſſers wegen 
bin ich mit meinem 


Holzplatze 


vom Brückenthore in die Nähe der Eiſen⸗ 
bahnweichſelbrücke gerückt, worauf ich ein 
geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam 
mache. Für trockene Breunhölzer in 
guter Gattung iſt beſtens geſorgt. 

A. Ferrari, Podgorz. 


Puppenwagen, 


Kinderſtühle und Tiſche, Blumentiſche, Stühle, 
Papierkörbe, Arbeits⸗ und Schlüſſelkörbe, gar⸗ 


nirte Zeitungsmappen, Wandkörbe, Bürjten- | ® 


körbe u. ſ. w. empfiehlt in großer Auswahl 
und ſchönen Muſtern zu billigen Preiſen. 
A. Sieckmann, Schillerſtr. 


Billig alle Bezugsquelle. 
ff. ruſſ. rdinen, Poſtfaß Mk. 1,50, 
Delikateßheringe und Berl. Rollmops pro 
Poſtfaß oder Doſe Mk. 2,50, empfiehlt ab 
hier gegen Nachnahme 
Fr. Boenik, 
Liebenwerda (Prov. Sachſen). 


Die Preußiſche Mational⸗ Ranicetingsgeſelſgaft 


St 


in S 


mit einem Grundkapital von 9000000 Mark und . Reſerven, übernimmt 
Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, 
überhaupt auf bewegliche Gegenſtände, gegen angemeſſene billige, jede Nachſchußverbind⸗ 


lichkeit ausſchließende Prämien. 


Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von dem Unterzeich⸗ 


neten 1 und bereitwilligſt ertheilt. 
Thorn den 22. November 1889. 


Walter 


Hauptagent der Preußiſchen National⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 
RR D 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausstattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


von den 


einfachsten gefülligen Formen bis 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Teppiche. Gardinen. 


Billigste Preise. 


MU U . 


Berliner Rothe Kreuz: 
(Geld) Lotterie. 

3 Ziehung 20/21. Dezember. 
20000 & Ganze Looſe 4,50 Mk., halbe 2,25 Mk., viertel 1,25 


5 à 10000 ag Mk., (Porto u. Liſte 30 Pf.), auch gegen Coupons 
und Poſtmarken. 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


150000 
75000 „, 


2 


10 à 5000 2 
1100 a 500 8 
500 a 902 
3500 à 30 


Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Die Eröffnung unſerer 


Weihnachtsausſtellung 


& beehren wir uns dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen. 
Wir empfehlen als Spezialität: 


Königsberger Nandmarzinan 
in allen Größen. 
Theeconfeet (Lübecker ete.), 
Baumconfect ſchon von 1 Mark per Pfund und eine große 
& Baumſachen zu den möglichſt billigen Preiſen. 


Auswahl in & 


& Gebr. Pünchera. & 
— — — 


a 


und 


Glaben. 
Bibeln. 
Geſangbücher. 
Gebet- 


und 


Romane. 


Prachtwerke. 
Werke 


aus der " 
ß Geschichte, Andeptsbiher. 
5 Geographie, Kochbücher. 
Naturwissen- Wörterbücher 
schaft. 
| | Monogramm 
Ju gen sugend-! Briefbogen 


nebſt 
Couverts. 
Moderne 
Papier- 
Confection 
\ N seriäienenen Muſtern. 


Justus Wallis in Thorn ; 


Buch⸗ und Fenn 
8 air 


= und Bilderbücher, als: 
Bilderbücher mit und ohne Text. 
Die beliebten 


AR Flanell 1 


vollſtändig aufgebe, verkaufe ich ſolchen 


t unter dem Koſt 8. 1 5 
eher von 2 . . 15 Leinwand⸗, 
Amalie Grünber a 5 = 
Seglerſtraße 144. 8 Papp⸗ und Klapp⸗ 
S οοοοοοοοοοοοοοο οοο Bilderbücher. 


Abc. und Geſchichten, Märchen, 
Sagen, Fabeln, Erzählungen, Jugend⸗ 
albums, Reiſebeſchreibungen ꝛc. ꝛc. 


Grösste Auswahl; 
vollständiges Lager 


der bedeutendſten Jugendſchriftenverleger. 
Halte mein Lager beſtens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Neue bosn. Pflaumen, 
Sultanpflaumen, 
beſtes Pflaumenmus 
große Mandeln, 
geleſ. Marzipanmandeln, 
Puderraffinade, 
Werderhonig, 
Apfelſinen, 


Citronen 
Nähmaschinen 


Als paſſendes 
Weihnachtsgeschenk 


empfehle meine anerkannt vorzüg⸗ 
lichen hocharmigen 


Vogel Rähmaſchinen 


(Syſtem Singer). 
S. Landsberger, 
Gerſtenſtraßſe Nr. 134. 
Feinſte 


pommerſche Spickbruſt 


empfiehlt J. G. Adolph. 


tettin, 


Güte, 


zu den reichsten Ausführungen. 


Sei ajueinoysia4d puLıjsmI] 


Stores. Portieren. 


Solideste Arbeit. 


Theilzahlungen von monatl.5WV 
uv menno uod bun 


Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


Konſervativer 


Stututenmüßige 


General⸗Verſammlun 


Verein Thorn. 


N 


| 
4 


Dienſtag den 17. Dezember 


abends 8 Uhr 


im Suale des 


Tagesordnung: Wahl des Vorſtandes. 
BEE Um rege Betheiligung wird erſucht. 


Der Vorſtand. 


Ir 
| 


Beſtellungen 


auf 


Karpfen 


bis zum 18. erbeten. 


J. G. Adolph. 


Photographie. 


Apparate neueſter Konſtruktion ſchon von 
10 Mark an, womit jedermann nach kurzer 
Anleitung gute Aufnahmen machen kann, 
empfiehlt 

A. Wachs, Photograph. 


Friſche Norwegiſche 


Matjesheringe, 


ſehr delikat, 


2 Anchovis 3 


echte Chriſtiania, 


Delikateßheringe 


ohne Gräten, 
in Bouillon, Wein u. Tomaten⸗Sauce 


Heringe in Aspir, 
Aal in Gelee 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Ein Haus 


in guter 1 zu ver⸗ 

rum kaufen. Näheres bei 

Karl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße. 


Astrachaner 


Caviar 


(friſche Sendung) 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
2 Lehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
A. Baermann, Maler. 


2 Lehrlinge 
nimmt ſofort an 
A. Sleckmann, Korbmachermeiſter. 
1—2 m. Zim. m. ſep. Eing. a. ſolid. Herrn hoh. 
Stand. ev. ſof. bill. z. verm. Bromb. Str. 352. 
Ein m. Zim. n. Kab. f. 1—2 Herren zu 
vermiethen Gerſtenſtr. 78, II. 


Ein möbl, Bim. zu verm. Tuchmacherſkr⸗ 174, 
Ein elegant möbl. Zimmer von ſogl. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 176. 
Han e Wohnungen nebitStallungen 

und Wagenremiſe vom 1. April ab zu 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


Im. im. u. Kab. 3. b. Neuft. Markt 145. 


Eine Wohnung 


in der erſten Etage iſt vom 1. um 1830 
zu vermiethen bei 
I. Kurowski, Neuſtädter Markt 138/39, 
1 herrſchaftl. Wohnung Seglerſtr. 119 vom 
1. April zu verm. Rob. Majewskl. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Weihnachtsausſtellung 


von 27 8 praktiſchen Artikeln, geeignet zu Geſchenken, iſt eröffnet. 
Qumenhüte bedeutend unterm Einkauf. 
JJ Herrenwaſche enorm billig 
og Herrenkravatten größte Auswahl 


A. M. Dobrzyfski, 


Putz- und Weisswaaren - Geschäft, 
Thorn, Breiteſtraße 3, 


neben Juwelier Herrn Hartmann. 
Serbe 7 menu: 7 7 mem: | ” | | mem | | mem: | | mass 


M. Lorenz, Thorn, 
Breiteſtraße. 


Cigarren-, Cigaretten- und Tabakhandlund = 


empfiehlt bei Einkäufen 


zum beuorftehenden Meihnachts feſte % 
fein in allen Preislagen gut ſortirtes Lager | 
zur gefälligen Beachtung. — lt 


1 fr 
Schützenhauſes. 1 
N 
5 
. 
1 

bn 


hotographien n e 

in allen Grössen. 4 geb 

neueste; Nn 
Glasbilder, „, 1% 

darunter reiche Aus" "al 

der beliebten N U 

9 an 

Ovalbilder © 

Rtfän 

mit doppeltem Goldringt zu den 

2 Stahlstiche F, e 
a in guter Ausführung, nie ht Ar 
abgenutzter Platten. Ferner: tor 


geschnitzte Staffeleien | 


empfiehlt die Buchhandlung hi 0 
E. F. Schwarz-. 


Sonntag den 15. d. 


Mts. 
0 
Concert * I | 


mit l Tanzkränschi 14 | 


Museum. h 
| 


Anfang 8 Uhr. N fel, 
Glultr Eisbübn. 
Botaniſcher Garten 


Beſtellungen 
frische Oderkarpf@ 


erbitte bis zum — d. er 
A. Mazurkiew! 


Ein ſchwarzbrauner 1 
Wallach. 1 25 


6“, gefund und fromm, bei In 
ge \ en ebe h 15 


egangen, preiswerth w 9 
Su erfragen Bureau d. Regts. v 
Iwei Schleſinger 
j Wagenpferde 


ſtehen billig zum 1 5 7 
Liebehens Gaſthof, Thorn, Hobel 


Eine raſſeechte in ca. 8 Tagen ka 


Auh uf 
Gewicht ca. 12 Ctr., hat ſofort oil 
v. Walkowski, Forſth. Kuchnia b. S 

Eine Schmiede, 


1. 
om 
Neben st vor jedem Hochwaſſer, iſt v 


pril zu verpachten. 
Jacob Pansegrau, Groß e 


ide 


Rudolpf 


Eine Bohn I ns 


beſtehend aus 2—3 Simmern, e n, jofor 
geeignet, parterre oder 1. tod, 1 00 n det 
geſucht. Offerten unter x . 
Expedition dieſer Zeitung. 
in möbl. Zimmer, auf? 


1 
unf pern. 
B laß, iſt von fofort M N.. N. 
urſchengelaß RR enſtraße 105 * 
I guter Pferdeſtall zu verm. Treu 


